
MMuM
Nr. 134. fi, I I , hald>. st. 5 5!,, N«r »l« ku»l«llnn, <»» Hon« Donnerstag, 2. Juni. 1881.

Alntlichcr Theil.
a.. Se. l . und l. Apostolische Majestät haben laut
"uerhöchstem Handschreiben vom 2^. M a i d. I . dem
^ Finanzminister Dr . Julian Ritter von D u n a -
^ ' l i als Ritter des Ordens der eisernen Krone
Z w blasse statutengemäß die Würde eines geheimen
""Yes taxfrei allergnädigst zu verleihen geruht.

Hr. Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mit
Mhöchsw- Entschließung vom 28. Ma i d. I . den,
M'chanspifll's und Regisseur Mols S o n n e n t h a l
^ ^uerlennung seines vorzüglichen künstlerischen Wir«
dlil» ""' Hofburgtheater den Orden der eisernen Krone
v'?l l Masse mit Nachsicht der Taxen allergnädigst zu
"le'hkn geruht.

b l u ^ " » l . Mai I8«l wurde in der s, l, Hof. und Staats-
liluss"" '>' ^ l r n dns XXI , Stück des Reichsges-hblaUcs. vor-
Met ' " b " deutschen Ausgabe, ausgegeben und ver-

, . ^ ^ l b e enthält unter
^? das Oesch vom '<!«. Mai 188!, betreffend Abhilfe wider

unredliche Aurgiinge bei Kreditgeschäften,

d r u ^ . ^ '^- Mai 188l wurde in der l f. Hof- und Staats^
liiusin?, '." ^ ' " das XX, Stücl des Neichsgeschblattes. vor.
sende! ' " ^ deutschen AuSgave, ausgegeben und ver-

^^"?lclbe enthält unter
^ d e n Erlnss des ^inanz'.iinisterlums vom 27. Mai 1881.

treffend dir Maßstäbe fiir die Pauschalierung der Milben»
Mcrstcuer i» der Velriel'sfteriode 1881/82. ferner das
^lnf, der Sicherstcllung für die allsälligc ittübcnzuclerfteuer>

Ni l̂> ^° l ) lu"N und für den Ersah der lloutrollosten;
« . , , ^rsch vom 28, Mai 1881. betreffend die Fort-
dt» ^'!'U der Tteuein und Abgaben, dann die Äestrcituna.

^taatKauswandes während des Monates Juni 1881.
(..Wr. Ztg." sir, 124 vom 31, Mai l8«l.)

E r k e n n t n i s s e .
Untr«?^ l. f. «cmdesaericht Wien als Pressgcricht hat aus
Nr O d " f f S»aal«a,i!l'al<schaft erlannt. dass der Inhalt der
den ? ^ r ^eilschvift „Morgen-Pusi" dbto, 24, Mai 1881 durch
Ich, "^n unter der Aufschrift „Eine Manifestation der deut»
UV Studenten Wiens" enthaltenen Aussah in der SicNe von
»."'lens deutsche Slndcnlenschasl" bis „entgegenzutreten" das,
bHhcn nach 8^00 St. G. begründe, und hat nach g4!»3 Et, P. O.

'"ctbot der Wcitcrvcrbreilung dieser Druckschrist ausgesprochen,
tz^. Das l. l. Lanbesgcricht Wien als Pressgcricht hat auf
^t Ä der l. s, Staatsanwaltschaft ersannt, dass der Inhalt der
Übt«?/ ber Zeitschrift „Wiener allgemeine Zeitung". Sechs-
^Usŝ  - bulatt ddto. 23, Mai 1881. in dem darin unter der
3 3 ^ ^ „Rcichsrath" enthaltenen Aufsätze daS Vergehen nach
b°t k ^ " begründe, und hat nach 8 49li St. P. O, das Ver-

° " Weitervetbreitung dieser Druckschrift ausgesprochen.

Nichtamtlicher Theil.
Vom yleichsrathe.

40 . Sitzung des Herrenhauses.
W i e n , 31 . Ma i .

Das Herrenhaus hielt heule eine Sitzung ab, zu
welcher die Pairs sich srhr zahlreich eingefunden
hatten. Nebst den Kirchenfesten von Salzburg, Lern«
bcrg, Czernowih, L a i b ach, Lavant, Seckau, Tricnt
und Arixen, welch letzterer Kirchenfürst heute zum
erstenmale anwesend war und die Angclobmig leistete,
waren die hervorragendsten Vertreter des österreichi-
schen Adels in der Sitzung anwesend. Die Gallerie
und die Logen waren mit Besuchern gefüllt.

Se. Excellenz der Herr Präsident Graf T r a u t t -
mans d o r f f eröffnet um 11 Uhr 20 Mrmten die
Sitzung.

Auf der Ministerbank: Se. Excellenz der Herr
Ministerpräsident und Leiter des Ministeriums des
Innern Graf T a a f f e , Ih re Excellenzen die Herren
Minister: Dr . P r a j ä l und Dr. Ritler v. D u n a -
j e w j l i .

Auf der Bank der Regierungsvertreter: Ministerial-
rath M a y e r .

Nachdem der hochw. H e r r Fürstbischof v . L e i ß
von Brixen die Angelobung geleistet und der Präsi-
dent dem Andenken des verstorbenen Herrenhaus»
Mitgliedes Grafen A l t h a n n einige Worte der Er-
innerung gewidmet, folgte die zweite Lesung des Gesetz»
cnlwurfls, betreffend die F e s t s t e l l u n g der G r u n d -
steuer - H a u p t summe.

Freiherr v. T i n t i erstattet im Namen der Grund-
steuer-Commission den Bericht.

Als Redner gegen die Anträge der Steuer-
commission hat sich Graf S e i l e r n , als Redner f i i r
dieselben Dr. Edler von K a i s e r f e l d , Freiherr vo»
W a s h i n g t o n und Edler von P l e n e r zum Worte
gemeldet.

Graf S e i l e r n erklärt, dass er infolge Erkran-
kung Sr . Excellenz des Grafen Falkenhayn sich der
Aufgabe unterzogen habe, das M l n o r i t ä t s v o t u m
desselben, auf u n v e r ä n d e r t e A n n a h m e der
Besch lüsse des A b g e o r d n e t e n h a u s e s , zu
vertreten und zu motivieren. I n erster Linie stehe
wohl der von jedem Oesterreicher tief und ernst ge-
fühlte Wunsch nach der endllchen Fmalisieruna. des
seit 13 Iahreu dauernden und die erheblichen Kosten
von 26 Millionen verursachenden Glundstcucr.Ncgulie-
rungswcrkes. Der zweite Grund sei die gerechte For-

derung auf Entlastung jener Steuerträger, welche
durch so lange Zeit infolge ungleicher Vertheilung
überlastet waren. I n dritter Richtung erscheine es ge-
boten, die Beruhigung in die Hütten der ackerbau-
treibenden Bevölkerung zu bringen und die bestehende
Aufregung zu verscheuchen, was nur durch die rasche
Beendigung der Grundsteuer«Negulierung erzielt »er»
den könne. Rebner erklärt, dass er in der Special,
dcbatte bei den einzelnen Paragraphen der Eommis-
sionsvorlage die Annahme der bezüglichen Beschlüsse
des Abgeordnetenhauses beantragen werde.

Dr . Edler von K a i s e r f e l d betont, dass ein
Grundsteuer-Provisorium dem Staatsschatze emige Mil»
lionen kosten werde. Das Regulierungswerk sei zur
Zeit des wirtschaftlichen Aufschwunges begonnen wor-
den, und die Resultate desselben fallen in die Zeit
einer ungünstigen wirtschaftlichen Epoche. Die ltchö«
hung der Grundsteuer treffe Steiermart mit 438.000 fl.,
was eine Steigerung um circa 31 bls 32 vEl . aus»
mache. Redner schließt mit der Bitte, die fehlerhafte
provisorische Steuerveranlagung, welche die Un^if i ie-
denheit nur noch vermehren müsse, nicht zu bewilligen
und die Anträge der Commission anzunehmen. (Beifall.)

Freiherr von W a s h i n g t o n bespricht speciell die
Verhältnisse Steiermails. Bekannt seien die zahlreichen
Hagelwetter; es sei bereits so weit gekommen, das»
die Hagelversicherungsanstallen aus Steierma»l leme
Versicherungen mehr annehmen. Redner, welcher al»
Präsident der Landwirlschastsgesellschaft direct Ein»
blick in die Ertragsverhältnisje des Landes gewonnen
habe, könne mit bestem G ' ^ gen, dass der Bauer
keineswegs deshalb im ckstande bleibe, weil
er nicht zahlen wolle, smiiirl,, weil er nicht »ahlen
könne. Deshalb wolle Redner dem hohen Hause an»
Herz legen, jene zahlreichen Reclamationen zu berück-
sichtigen, welche gerechten Beschwerden Ausdruck geben
(Beifall.)

Edler von P l e n e r hebt hervor, das» der Steuer,
träger ein Recht darauf habe. von der Regierung und
der Legislative eine feste und begrünbete Gast» für
seine Leistungen zu verlangen. Und da der Antrag der
Eommissionsmajorität dieses biete, bittet Redner da»
hohe Haus. diesen Antrag anzunehmen. sLebhafte»
Beifall.)

Freiherr von A p f a l t r e r n findet es überraschend,
dass die von Mitgliedern aus Steiermarl vorgebrach
ten Einwendungen gegen die Richtigkeit der Schähun-
gen des Reinerlrägnisses nicht zu einer Zeit gemacht
worden seien, wo sie hätten Berücksichtigung finden
können, allein hente gehören sie nicht zur Sache, na-
mentlich da ein Antrag auf Ermäßigung der Grund-

Aemlleton.
Die geopferte Hand.

Pariser Polizeiroman von F. du Voisgobty.

(«, Fortsetzung.)
den ^ "me Mädchen schwieg. Die Augen stan.
t>az ^ 1 voll Thränen und sie gab sich große Mühe,
^iclen? ^ ien zu unterdrücken, welches sie zu er-

"drohte.
Zol l te? Dorgöres, mehr erregt, als er es scheinen
Mus:' 9°tte gleichwohl den Muth, ihr auch die letzte
Lif^"" zu nehmen. Er glaubte nicht, dass diese
"" ber ^ ^men Plänen entgegen war, schon fest
^ o l l l e ? Ndinens Wurzel geschlagen habe und er
^ r s "? luchl aufkommen lassen. Sein Entschluss
^ lWz l « Robert de Carnol sein Schwiegersohn?
'hin 5 s- ,N,chts in der Welt. nicht einmal seine von
"lch r» / "Uich geliebte Tochter sollte seine Pläne

^ o r d ^ ^ denn aus deinem vortrefflichen Appetit
?llichte' Adine?" fragte Herr Dorgi'ies. indem er
"'ehest i« " "e heitere Miene anzunehmen. ..Du gc-

'>U nichts!«
^bche^ habe leinen Hunger." stammelte das junge

Ü^' v o i i ^ c ^ " ' " " Fehler. Es war unrecht von
M ich n . H ^ " c n zu sprechen. Die Sache eilt nicht
3 " ?,'" «ur noch sagen, dass ich untröstlich sein
^ t M "!! bu einen Edelmann heiraten würdest.
^k'cht »j. A aus meinem Stande heraus; das ist

l ' " Vorurlheil, aber ich habe es stets gehabt

und bin zu alt, um meine Ansicht zu ändern. Ich
wünsche mir einen Schwiegersohn, der ein Bürger
oder der Sohn eines Bürgers ist. Robert de Earnol
ist von so gutem Adel wie der König. Ich glaube
zudem, dass er eine Art von Marquis ist. Zwischen
ihm und uns ist der gesellschaftliche Unterschied ein
zu großer. Aber nun. Kind. thue mir die Liebe und
sei wieder fröhlich; versuche einmal diese herrlichen
Weintrauben. welche man mir ausdrücklich für dich
von Fontaineblcau gefchickt hat."

Es war zu viel für das arme Mädchen. Adine
hielt sich nicht länger und ihr mühsam unterdrückter
Schmerz machte sich Lu f t , als plötzlich ein leichte«
Geräusch sie veranlasste, den Kopf zu wenden. Die
Thür hatte sich geöffnet und Robert de Carnol war
eingetreten. Er musste eine besondere Ursache haben,
dass er sich erlaubte, das Zusammensein von Vater
und Tochter zu stören und jedenfalls galt sein Ge-
schäst nur dem Banquier. Er gieng auf denselben
zu. aber nicht, ohne Adine zu begrüßen, die ihm einen
Blick znwarf. einen einzigen, aber dieser Blick sagte
deutlich: Alles ist verloren.

Der Eingetretene wurde blass und blieb plötzlich
stehen. Er war ein schlanker, junger Mann, dessen
scharfe Züge durchaus der Regelmäßigkeit entbehrten,
aber er hatte ein Paar schwarzer, feuriger Augen, die
zu sprechen schienen. Außerdem befaß er schöne Z i ü M .
eine hohe. wohlgeformte St i rn und einen kühnen, aus-
drucksvollen Gcsichtsausdruck, alles Eigenschaften, um
einer geistvollen Frau zu gefallen und von einer ein-
fältigen kaum bemerkt zu werden.

Auch war er stolz und außerdem von einer Ele-
ganz, welche Naturgabe ist. I n seinem Wesen zurück-

haltend, ja ein wenig geringschätzend, gehörte er zu
einer Art von Menschen, die nach und nach ver-
schwindet, und Herr Dorgöres hatte recht, wenn er
behauptete, dieser Sprößling einer alten Familie eigne
sich wenig dazu, Geschäfte zu machen.

„Was giebt es, mein Herr?" fragte der Van^uiel
in trockenem Tone.

Gewöhnlich nannte er seinen Secretär einfach
Robert. Die plötzliche Anwendung des Wortes «Herr"
bezeichnete genugsam die neue Lage. die das Vestänb,
nis, welches dem jungen Mädchen entschlüpft »ar,
geschaffen hatte.

„Der Oberst Borisoff ist soeben gekommen," er-
widerte der junge Mann. indem er seine ltrregung zu
bekämpfen bemüht war.

„Nun. er mag warten. Die Sache wird keine
solche Eile haben."

„ Ich habe ihn schon darauf aufmerkfam gemacht,
aber er bestand darauf, Sie unverzüglich zu sprechen,
so dass ich Sie benachrichtigen musste."

Diese feste Entgegnung erinnerte den Banquier
daran, dass Robert niemals eine gebieterische Sprache
geduldet hatte.

„Entschuldigen Sie, mein Freund," sagte er H0s-
lich. «Sie können nicht« dafür, wenn dieser Russe
die Unbescheidenheit so weit treibt, meine Frühstück»,
stunde zu stören. Uebrigens bin ich fertig," fügte er
hinzu, die Serviette auf den Tisch legend. «Sagen
Sie also dem Obersten, das« ich im Augenblick bei
ihm sein werde"

Der junge Mann veibeugte sich und aiena
Nachdem Herr Doigi-re« sich wieber mit seiner
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steuer«Hauptsumme oder auf gänzliche Ablehnung der-
selben nicht daran geknüpft worden fei. Die Gründe,
welche die Commission für ihre Anträge vorbringe,
seien fo hypothetischer und verklausulierter Natur, dass
er denselben etwas näher treten müsse. Es werde von
der Möglichkeit einer Rückwirkung auf die einzelnen
Länder gesprochen, es' wird aus den zahlreichen Re-
clamationen auf die Unrichtigkeit der Einschätzungen
geschlossen, und es werden da Vermuthungen ausge»
sprochen, die, ohne thatsächlichen Hintergrund, nur
geeignet seien, Beunruhigung zu erzeugen. So wie
seinerzeit gegen die Reinertragsschätzungen zahlreiche,
meist nach einem Formulare lithographierte Petitionen
eingelangt seien, so gehe es jetzt mit den Reclamatio-
nen. Die Landesausschüsse der einzelnen Länder hätten
eine förmliche Vormundschaft über die Grundbesitze
übernommen; sie bereisen die Bezirke und fordern zu
Reclamations, die sie selbst verfassen, auf. Es mag
dies allerdings in der besten Absicht geschehen, allein
über die Massenhaftigkeit der Reclamationen darf man
sich dann nicht wundern, am allerwenigsten aber ist
der Schluss berechtigt, dass deshalb die Schätzungs-
resultate schlecht seien. Redner glaubt in Rücksicht auf
den drohenden Steuerausfall von 2 Millionen die
Bedenken des Vorredners nicht theilen zu sollen, da
ja der Finanzminister seine Pflicht versäumt haben
müsste, wenn er sich darüber nicht klar geworden
wäre, wie er denselben zu decken hätte. Und durch die
Eommissionsanträge würde ja dieser Steuerausfall nicht
aufgehoben, fondern einfach um mehrere Jahre ver«
choben. Die Länder aber, welchen durch die Grund-
teuerrcgelung eine Steuererleichterung geboten werden
ollte, gerade die ärmsten und gegenwärtig überlasteten

Länder, würden durch Annahme des Antrages der
Commissionsmehrheit dazu verurtheilt, durch mehrere
Jahre eine ungerechte Mehrbelastung weiter zu tragen,
für welche ihnen ein Schadenersatz nie wieder geboten
würde. Redner wird aus allen diesen Gründen mit
tiefster Ueberzeugung gegen die Commissionsanträge
stimmen. (Beifall.)

Der von Fürst K h e v e n h ü l l e r - M e t s c h ge-
stellte Antrag auf Schluss der Debatte wird hierauf
angenommen.

Freiherr von F e l d e r betont, dafs er, da er ein
Vertreter eines Landes fei, welches auch zu den durch
die Grundsteuerregelung mehr belasteten gehöre, im
Namen der Gerechtigkeit des hohen Hauses bitten
müsse, den Antrag der Commissionsmajorität anzuneh-
men. (Beifall.)

Se. Excellenz Finanznunister Dr . Ritter von
D u n a j e w s k i bespricht zunächst die Kosten der
Grundsteuerregulierung und die Nothwendigkeit einer
baldigen Beendigung derselben im Interesse des Staats-
schatzes. Er bespricht ferner die Einschätzungsoperate
und findet, dass der größte Theil der erhobenen Be-
schwerden und die erstandene Beunruhigung dem Um-
stände zuzuschreiben seien, dass man glaubt?, es handle
sich um eine Erhöhung der Grundsteuer, während doch
in der That keine Erhöhung, sondern eine gerechtere
Vertheilung beabsichtigt ist.

Se. Excellenz wendet sich hierauf der Besprechung
der Eommissionsanträge zu und dankte zunächst der
Commission dafür, dass sie dnse Frage weder vom
Politischen noch vom Parteist^udpunlte behandelt und
der Regierung die Anerkennung nicht versagt habe,
dass dieselbe wohlwollende Rücksichten für die Steuer-

träger an den Tag gelegt habe. Die Regierung fei
aber leider gerade aus diesem Motive in die unan-
genehme Lage versetzt, den Anträgen der Commission
unbedingt nicht zustimmen zu können.

Se. Excellenz seht hierauf in eingehender Weife
die rein sachlichen Gründe auseinander, welche die
Regierung zu dem Festhalten an den Beschlüssen des
Abgeordnetenhauses bewegen. Von beiden Häusern sei
im Jahre 1869 das Princip der provisorischen Steuer-
vertheilung angenommen worden, und die Aufgcbung
dieses durch ein Gesetz sanctionierten Standpunktes
könne nicht damit motiviert werden, dass mehr Re-
clamationen, als erwartet, eingelangt seien. M i t Er-
wartungen der Zukunft könne man überhaupt bei der
Einführung einer Steuer nicht rechnen, aber am aller-
wenigsten dürfe man einen legalen Standpunkt des-
halb aufgeben, weil Reclamationen erhoben werden.
Man würde fönst zu keinem praktischen Resultate ge-
langen. Durch das Aufgeben der gesetzlichen Grund-
lage würde nur neue Beunruhigung verursacht und
abermalige erregte Discussionen wachgerufen werden.
Sc. Excellenz warnte fchließlich vor dcn Folgen eines
solchen Vorganges und appellierte bei der Entschei-
dung über den vorliegenden Gegenstand an die Weis-
heit des Herrenhauses. (Lebhafter Beifall.)

Nach dem Schlussworte des Referenten Freiherrn
von T i n t i wird in die Specialdebatte eingegangen.

Graf S e i l e r n beantragt, dass Art. i m der
Fassung des Abgeordnetenhauses angenommen werde.

Auf Antrag des Fürsten K h e v e n h ü l l e r wird
unter Namensaufruf abgestimmt und der Antrag des
Grafen S e i l e r n mit 64 gegen 45 Stimmen an-
genommen.

Die übrigen Artikel des Gesetzes werden in der
Fassung des Abgeordnetenhauses on dloc angenommen
und das Gesetz auch in dritter Lesung zum Beschlusse
erhoben.

Inbetreff der bezüglichen Petitionen wird die
Commission zur neuerlichen Berichterstattung ermächtigt.

165. (Abend) Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 30. Ma i .

Der Herr Präsident Dr . S m o l k a eröffnet um
6 Uhr die Sitzung.

Auf der Ministerbank: Ihre Excellenzen die Herren
Minister: Dr. Freiherr v. Z i e m i a l t o w sk i , Graf
F a l k e n h a y n . Dr . P r a z ä k . Dr . Ritter v. D u n a -
j e w s l i und Freiherr v. P i n o .

Auf der Tagesordnung steht die Vornahme der
W a h l e n i n d ie D e l e g a t i o n des R c i c h s -
ra thes . D!e Wahlen werden unter Namensaufruf
von den Abgeordneten der einzelnen Kronländer vor-
genommen. Das Ergebnis ist folgendes:

B ö h m e n : Mitglieder: Dr . Bareuther, Dr .
Klier, Freiherr von Oppenheimer, Dr. Edler von Ple-
ner, Dr. Rnß, Freiherr von Scharschmio, Schier, Dr.
Slöhr, Ritter von Streer und Wolfrum; Ersatzmän-
ner: Tausche und Freiherr von Kotz. — D a l m a -
z i e n : Mitgl ied: T)r. Klaiö; Ersatzmann- Conte de
Borelli. — G a l i z i e n : Mitglieder: Ritter von Chrza«
nowsli, Fürst Czarlorysli, Ritter von Cz.ykmvstl.
Dr . Euseblus Czerlawski, Dr . Ritter von Grocholsll,
Ritter von Iaworsl« und Dr. Smolka; Ersatzmänner:
Dr. Ritter von Madrysti und Dr. Graf Dzieduszycli.
— N i e d e r ö s t e r r e l c h : Mitglieder: Freiherr von

Tochter allein befand, kam er auf sie zu und sagte,
sie auf die St i rn küssend:

„Gehe auf dein Zimmer zurück, mein liebes
Kind, du bist fehr aufgeregt. Em wenig Nachdenken
wird dich beruhigen und du wirst einsehen, dass dein
alter Vater ja nur dein Glück wi l l . "

Ndine gieng, ohne ein einziges Wort zu erwidern.
I h r Schluchzen erstickte sie fast.

„hm, " murmelte der Banquier, „ich bin froh,
dieses Heiratsproject zur Sprache gebracht zu haben.
Durch diese zufällige Unterhaltung bin ich einem Ge-
heimnis auf die Spur gekommen, das ich vielleicht
nie, oder doch zu fpät, entdeckt haben würde. Jeden»
falls wil l ich dieser Tändelei rasch ein Ende zu machen
versuchen."

Nach diesem leicht gefassten, aber schwerer aus-
führbaren Entschluss begab sich Herr Dorg'.'res in sein
Cabinet, ein mit großem Luxus ausgestattetes Ge-
mach . das nur durch eine Portiere von einem klei-
neren getrennt war , in welchem Herr de Carnol
arbeitete.

Der Banquier konnte sich auf die Rechtlichkeit
und Verfchwiegenheit seines Secretärs verlassen. Er
wusste, dass Robert nicht der Mann sei, eine zufällig
mit angehörte Nachricht an der Börse zu verbreiten,
so wenig er ihn dazu fähig hielt, an den Thüren zu
horchen.

Der junge Mann hatte bereits feinen Platz am
Schreibtische wieder eingenommen, als Herr Dorgöres
«mtrat. Der Oberst Borisoff gieng im ersten Zimmer
langsam auf und ab.
n k „ ? ! ä " ^ " ^ , war ein sehr schöner Mann, schien
?-k,n u z ^ V e r g n ü a e n au seinem stattlichen Aus-
fetzen zu haben. Mau lonnte ihn ,ür einen großen

Herrn und einen tapferen Soldaten zugleich halten.
Sein dichter Schnurrbart sowie der militärisch ge-
schnittene Backenbart, die Narbe auf seiner St i rn und
der kühne Ausdruck seines Gesichtes, das alles deutete
darauf hin. Seine Haare fiengen an, leicht zu er-
grauen , aber er hatte ein jugendliches Gesicht, und
sein eigentliches Alter mochte nun sein, welches es
wollte, seinem Aussehen nach konnte man ihn nicht
sür älter als 35 Jahre halten.

„Guten Tag , " sagte er, dem Banquier beide
Hände entgegenstreckend. „Erlauben S ie , dass ich
mich nach dem Befinden Ihrer reizenden Tochter er-
kundige und verzeihen S ie , dass ich I h r Frühstück
unterbrach."

Er sprach in sehr einschmeichelnder Weise, an der
man den Russen erkennt und seine Stimme hatte einen
melodischen Klang.

„ Ich danke, mein Herr," antwortete Ndinens
Vater, „meine Tochter ist ein wenig leidend, sie wird
jedoch sehr verbunden sein für Ihre gütige Erkundi-
gung. Aber was verschafft mir heute die Ehre Ihres
Besuches?"

„Ein unvorhergesehenes Ereignis. Ich empsieng
soeben durch ein osficielles Telegramm eine Mitthei-
lung, die mich nöthigt, Paris schon morgen zu ver»
lassen. Ich habe etwas Geld bei Ihnen stehen und
daher —"

„Sie wünschen es zurückzuziehen. Sehr einfach,
mein Herr , obschon es nicht herkömmlich ist, eine
Summe von dieser Größe ohne vorherige Kündigung
zurückzuverlangen. Ich werde Ihre Rechnung sogleich
ausstellen und Sie können I h r Geld augenblicklich mit<
nehmen."

lFortsehuna folgt.)

Doblhoff, Dr. Kuranda und Wiesenburg; Ersahmann:
Lenz. — O b e r ö s t e r r e i c h : Mitglieder: Graf Brand'»
und Edler von Pf lügt; Ersatzmann: Nosla. — S a l z -
b ü r g : Mitgl ied: Lienbache»; Ersatzmann: Dr. Fuchs-
— S t e i e r m a r k : Mitglieder: Dr. Magg und Vr.
Heilsberg; Ersatzmann: Dr . Portugal!. — K a r n t e n :
Mitglied: Ritter; Ersatzmann: Nischelwitzer. — K r a ' n :
Mitglied: Graf H o b e n w a r t ; Ersatzmann: M t t r
von Schne id . — B u k o w i n a : Mitgl ied: Pltyey;
Ersatzmann: Ritter von Kochanowsti. — M ä h r e n :
Mitglieder: Ritter von Gomperz. Freiherr von M '
denau. Dr. Arom und Dr. Sturm; Ersatzmänner.
Dr. Promber und Dr. Fanderlik. — Sch les 'en-
Mitgl ied: Dr . Ritter von Demel; Ersatzmann. F r "
Herr von Beeß. — T i r o l : Mitglieder: Grenter uno
Freiherr von Hippolit i; Ersatzmann: Freiherr von
Sternbach. — V o r a r l b e r g : Mitgl ied: Dr. Oeiz,
Ersatzmann: Thurnher. — I s t r i e n : Mitglied' »"-
Vidulich; Ersatzmann: Freiherr von Lazzarin». -^
G ö r z : Mitgl ied: Dr. Tonkli; Ersatzmann: Dr. «a-
lussi. - T r i e f t : Mitgl ied: Teuschl; Ersatzmann.
Dr. Rabl.

166. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 31. M i .

Der Herr Präsident Dr. S m o l k a eröffnet M
10 Uhr 30 Minuten die Sitzung. „

Auf der Ministerbanl: Ihre Excellenzen oieHellei'
Minister: Dr . Freiherr v. Z i e m i a l l o w ski . ^ '
P r a z ä k , G M . Graf W e l s e r s h e i m b und Freche"
o. P , n o. «).

Es wird die Wahl eines Ausschusses von 24 '^''
gliedern zur Vorberathung der Rcgierungsvorlag'
betreffend den Gesetzentwurf wegen F o r d c r l l l »
der L a n d e s c u l t u r au f dem Geb ie te o/,
W a s s e r b a u e s , vorgenommen. Das Scrutinium w"
dem Bureau des Hauses überlassen. ^

Das Haus schreitet hierauf zur Fortsetzung °'
Verhandlung über das Gesetz, betreffend die M a " ' ^
der Rechtsverhältnisse und die Studicnordnung a«
K a r l . F e r d i n a n d s - U n i v e r s i t ä t in P l °H

Berichterstatter Abg. Profesfor K v i i a l a wel^
sich zunächst gegen die von den einzelnen îcdnerN
Laufe der Debatte erhobenen Einwendungen. « " ^
dcn Vorwurf, als halte man jemals eine Häusler"
der Präger Universität ins Auge gefasst, müsse 3 ^
sich entschieden verwahren; solche Hallucinationen lo
kein Vernünftiger haben; dasDeutschthum habe in» ^
men so feste Wurzeln gefasst, so sichere Garantien >e, z
Bestandes und seiner Fortentwicklung, dass s ^
»icma»d daran zu rühren gedenke. Die döhnM^
Abgeordneten seien im Compromisswege auf die ^ ,
einer selbständigen böhmischen Universität eiugegaW^
Redner führt aus, dass die böhmischen Absseoro^
ebenso wenig wie die Negierung auf die Idee ^
Ausweisung' des böhmischen Volles aus der «A^el
Ferdinandea" haben eingehen können, die ein s^^s,
Rcchtsbruch gewesen wäre. (Bravo! rechts.) ^al .,
habe die Präger Universität als böhmischer Ko>W /
gründet. (Hört ! Hör t ! rechts.) Auch das F a r o l " " ^
wurde ausdrücklich uutoril^tL r^ iu , gegründet. ,̂ e
gegenwärtige Prager Universität sei eine utraqu > ̂  «
und ei fülle ihre Bildungszwecke mit Bezug " " ' ^ '
beiden Nationalitäten sehr ungleich und unvolllow ^
Redner citiert mehrere Aeußerungen deutscht» ! ^
Abgeordneter, welche voll Lobes sind für dieHel>
bestrebungen und Culturleistungen des ^ / . . M "
Volkes. Um die Wissenschafllichleit au der u"> z"
böhmischen Universität brauche man nicht be!"« sss
sein. Was das böhmische Volk sei, sei es °U^ ^
selbst geworden, durch seine im steten Kawp^ ^
stählte Kraft. (Bravo! rechts.) Redner emp f t ^ , ^
Eingehen in die Specialdebatte. (Lebhaftes Ära" '
Händellatschen rechts.) . « . n , ^

Abg. Dr. T r o j a n ersucht, bei der M w h /
über die Frage des Eingehens in die Spew'c zü'
das Stimmenverhältnis bekanntzugeben, wol"
Abstimmung geschritten wird. ., ^ ^

Der Vertagungsantrag des Abg. Fre'y" M
Scharschmid wird a b g e l e h n t . F ü r da» !,
gehen i n d ie S p e c i a l d e b a t t e stl^M
ganze Rechte, nahezu sämmtliche Mitglieder o ^
der Liberalen, mehrere Mitglieder des « " ^
clubs und einige der äußersten Linken ang^
geordnete, im ganzen 203 gegen 57 S t ' " " ^

tz 1 wird hierauf unverändert angenom' ,̂ ^
Zu 8 2 spricht Abg. F u x . der zu " "

satze emigc formelle Anträge stellt. hes^',
Abg. Dr. R u ß tritt den Ausführungen ^ V

Fux entgegen und führt aus. dass auch '" ^ M .
gen im Schulausschnsse eine vollkommen/ .̂  M
erzielt wurde, womit nicht nur den DeuY^,^ A!>
men, sondern überhaupt dcm DeutsctMUMe
reich ein Dienst geleistet wurde. ,..,. he? l /

Nach einer thatsächlichen Bemerkung ^ e .
T o n n e r wird 8 2, über dessen S c h l M ^ M K .
dert abgestimmt wird, in der Fassung oeo ^ ^
a',,a/nomlne:l. Derselbe lautet oemgemav- ^ vc j .
sessoc oder Privatdocent kann nur e " ' " ^ ^
Universitäten immatriculiert sein; doO " , ^ i M
an der anderen Universität als außerordcm ^ ^. ,
Vorlesungen besuchen, wenn er mindere," >
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der Stundenzahl an jener Universität hört, an welcher
kl ilNlnatriculiert ist. Die an der anderen Universität
angenommenen Vorlesungen sind ihm so anzurechnen,
alk ob er sie an jener Universität frequentiert hätte,
an welcher er innnalriculiert ist."

Es wird zur Berathung des § 3 geschritten. Der-
We lautet: „Das der Präger Karl-Ferdinands-Uni-
M t ä t oder einzelne» Facultätcn derselben derzeit ge-
yorige Vermögen ist als ein gemeinschaftliches Ver-
lnilgen der beiden Universitäten, beziehungsweise der
^reffenden Facultäten anzusehen. Rücksi'chtlich der
^'stungen, deren Verwaltung, Verleihung oder Prä«
lentation dem akademischen Senate, dem Rector oder
kwzelnen Professoren-Kollegien zukommt, sind beide
Uxiversitä'ten gleichberechtigt, insoweit in der betreffen-
"N Stiftungsurlunde leine einschränkenden Vestim-
jungen enthalten sind. Die näheren Modalitäten der
"uLubung der den beiden Universitäten in Zukunft
gemeinschaftlich zustanden Rechte in Ansehung der
^ W a l l u n g , Vel leihung und Pläsentation solcher
^llftungen weiden nach Einvernehmung beider Uni-
"krstläten vom Unterrichtilninister festgesetzt."

Abg. Dr. Lust l a n d l beantragt, es sei ein neuer
5 4 einzuschalten.
.. Berichterstatter Dr. K v i ö a la theilt mit, dass
I'H der Schulausschuss heute über einen neuen Para-
Mphen geeinigt habe, und empfiehlt demnach folgenden
?s/lag- «Die' an der k. k. Karl.Ferdinands<Universität
"stehenden wissenschaftlichen Anstalten. Sammlungen
'Nd Institute sind jrnen Lehrkanzeln zu belassen, mit
»l!s ' ^^ derzeit verbunden sind, wovon der bota-
>Iche Garten und jene Kliniken ausgenommen sind,

^lche für die deutsche medicinische ' Facullät nicht
olhwkndig sind. dagegen zur Activierung der mcdi-

Mche» böhmischen Fli'cullät bcilöthigt wcrdcn. Die
^Mhlmgen der tliüischen und anatomischen Institute
»u den beiden Universitäten sind nach dem Grundsahe
e» gleichen Anspruches der beiden Universitäten zu
egeln." Redner betont, dass die beiden Anträge im

'"ksen mit einander übereinstimmen.
Sc. Excellenz Minister Dr. Freiherr von Z i e -

" l ' a l l o w s l i : Die Bestimmungen des Antrages, wcl-
^ r eben jetzt verlesen wurde, gehören nach meiner
Erzeugung nicht in das Gesetz. Sie sind Sache
^ " Executive, und wenn es in der Ordnung ist, dass
le Legislative ihre Rechte wahrt, ja wenn es bc-

Ulelslich isĵ  wie astern ein geehrter Herr Abgcord-
str? ^ " ^ h"t. dass sie ihre Rechte auszudehnen be«
lven '^ ' ^ ^aube ich, wird man es entschuldigen,
wabn ^ Regierung auch die Rechte der Executive
di- N l »'brnso wie die Rechte der Legislative durch

"Ä°ssunc, «eniährleistet sind.
llätt ^ l "i'gleiung hat im Unterrichtsausschusse er»
sH f ' ,^ss sie diejenigen A"stallen. welche zum wissen-
^Ultl lctM Aufblühen der böhmischen Universität noth-
!>^b!g sj„h j ^ bewilligen wird, ohne die deutschen
Huculläten im mindesten schädigen oder einschränken
üu Wollen. Nun, ich habe geglaubt, dass diese Erklä-
^ng hirr hinreichen wird, um die Herren darüber zu
?"uhigen, dass die deutsche Universität keinetwe'gs
°Ulch das Inslebcntreten der böhmischen geschädigt
Gerden wird. Da dies jedoch nicht der FaÜ zu sein
'He'nt und da der Unterrichtsausschuss ebenfalls statt
Mer Resolution, gegen welche die Regierung gar keine
Anwendung erhoben hat, einen Antrag stellt, der
Wenige, was in der Resolution ausgesprochen wer-
^ s o l l t e und was thun zu wollen die Regierung aus-
lucklich erklärt hat, ms Gesetz aufgenommen wünscht,

^ w,ll ich im 3iameu der Regieruug auch in dieser
Mehung nachgeben (Hört! Hört!), um das Zustande,
^ " " e n des Gesetzes zu erleichtern, obwohl ich sehr
^ "Wen würde, dass diefe Bestimmungen nicht in
filbr ^ kämen, weil dann möglicherweise der Durch«
3)a »^. desselben Schwierigkeiten erwachsen würden,
alle» ilbligenz möglich ist — und heutzutage scheint
irae,.^Ul'ch i " sc>n (rechts: Sehr gut!) - dass
diei, - lchl AitUi ig wieder eine Notiz bringt, wie
T)r 5 ^ ' ^l>" welcher gestern der geehrte Herr Abg.
^ea, gesprochen, hat bezüglich der Haltung der
(Dr >!!'"9 zuw Antrage des Herrn Abg. Lienbacher
I ^ " i u h ruft: ..Pester Lloyd") — welche Notiz, bei»
">Ml>? r^"^' sowohl ihrem Inhalte als auch der
^ s''^"l>chcl» Provenienz nach vollkommen falsch ist
«usup " ^ " e ich jetzt schon, dass alle Minister, leinen'
dasz?"""en. von den, heißesten Wunsche beseelt sind,
alle N^ ^'Gelegenheit h r̂ Prager Universität in einer
(Vra^"."s« " befriedigenden Weise ihre Lösung finde.

ülen ^ ll- Dr. ( l e l a l o v s l y betont, das« die Böh-
NeNiack'e Zugeständnisse im Interesse der Versöhnung
b''ss l , " ' ^ wüuscht, dass dass Gesetz als Eumpro'.
des H ,"chlet werde. Er erklärt sich mit dem Antrage
t>e,î h ichlerstatters einverstanden und besürwortet

wud Schluss der Debatte angenommen.
^» lSchluss fnla».)

Vom Ausland.

^>bunn' f ranzös i schen S e n a t e wurde in der
^ ' i n . " ^ 20 M a , die Interpellation Lambert de

e » C r y i x (vom rechten ilenlrum) verhandelt.

Der Interpellant tadelte die Ersetzung der Kloster-
nonnen durch weltliche Krankenwärterinnen in den
Pariser Spitälern. Der Minister des Innern lehnt
die Verantwortlichkeit für die Handlungen der Ver-
waltung der öffentlichen Uiiterslützungsanstaltcn ab,
die übrigens, wie der Minister bemerkt, gefchlich
waren. Buffet wundert sich über diefe Erklärung, dass
das Ministerium für die Acte seiner Agenten nicht
verantwortlich sei. Die einfache Tagesordnung wurde
mit 139 gegen 111 Stimmen verworfen und die moti-
vierte Tagesordnung Lamberts, welche die B e l a s -
sung der K l o s t e r n o n n e n i n den S p i t ä l e r n
impliciert, mit 147 gegen I N Stimmen angenommen.

Wie die „Times" wissen wollen, erwäge die eng-
lische Regierung auf Anregung der irischen Executive
ernstlich die völlige U n t e r d r ü c k u n g der i r ischen
N g r a r - L i g a .

I n der U n t e r h a u s s i h u n g am 31. v. M .
antwortete Hartington auf eine Anfrage Stanhopes
die Meldung der „Times", dass die Regierung die
Räumung des Pischin«Thales angeordn-t habe, sei
unbegründet. — Das Haus sehte die Einzelberalhung
der irischen Landbill fort.

Ein in den tü rk ischen Journalen veröffentlichtes
o s f i c i e l l e s C o m m u n i q u e erklärt gegenüber der
vom „Temps" unter dem 18. Mai gebrachten Depesche
über eine im Jahre 1804 vom damaligen Minister
des Aeußern, Al i Pascha, dem französischen Botschafter
Marquis de Mousticr inbetreff von Tunis gemachte
Miithcilung. dass die Informationen des „Temps"
vollständig unrichtig und ein Phantasiegebilde seieu.
Dc Moustier habe im Jahre 1804 die Pforte be-
fragt, ob sie sich, wie Frankreich dies erfahren halte,
mit der Absicht trage, den «t.iUul, quo in Tunis zu
nwdificicren. Die Pforte erwiderte, dafs sie den be-
stehenden Zustand der Dinge in Tunis in leiner Weise
abzuäüderu gedenke und dass der Sultan seine ererb-
ten Rechte auf diese Provinz aufrechterhalte. Moustier
habe vou dieser Erklärung mit Vergnügen Kenntnis
genommen uud iu seiner Replik gegenüber der Be-
lrästigung der Souveränetätsrechte des Sultans auf
die Provinz Tunis keinerlei Einwendung gemacht. —
Der griechische Gesandte Konduriotis in Konstantinopel
hat die Vollmacht zur Unterzeichnuug der griechisch«
türkischen Convention erhalten. Die Unterzeichnung der
Convention von türkischer und griechischer Seile steht
unmittelbar bevor.

Kagesneuigkeiten.
— ( D i e S o m m e r r e s i b e n z des l r o n p r i n z -

lichen P a a r e s ) Zum Sommeraufenthalte des hohen
Paares wurde, wie bekannt, das Schloss Reichstadt aus-
ersrhen. da» sich zur Aufnahme eine» selbst großen Hof.
staate» vollkommen eignet. I n diesem Schlosse wcrdcn
denn auch gegenwärtig außen und innen die umfassend»
sten Herstellungen vorgenommen. Da» einsache Meuble»
ment wurde durch ein neues, prächtiges erseht, die Wände
neu mit Tapeten belegt. Der geräumige Schlosserten,
mit seinen herrlichen Laubgängcn und der schönen Ter-
rasse. wurde in gehörigen Stand geseht, die von Seiner
Majestät dem Kaiser Ferdinand seinerzeit benutzte gedeckte
Kegelbahn, dann die an der Hauptallec stehenden zwei
schon halb verfallenen steinernen Pfcrdebilder wurden
ebenfalls einer gründlichen Restaurierung unterzogen.
Das eigentliche zweistöckige SchlosSgrbäubc. das auf einer
kleinen Anhöhe steht, ist seiner Grundform nach ein
Rechteck mit einem nach der Westseite zu vorspringenden
Flügel. I n demselben befinden sich im ersten Stocke die
Appartements für die Cavaliere und Hofdamen, und im
zweiten Stocke, das höhere Zimmer besitzt, die «p-
partements für die hohen Herrschaften. I m Schlosse
befindet sich eine zierliche Kapelle mit einem Haupt» und
einem Seitenaltar. Der Eingang in dieselbe, sowie
zum Oratorium, befindet sich im ersten Stockwerke,
I m Volhofe des Schlosses wohnt der Schlossverwalter.
und auch sind daselbst die Hosämter und deren Chess
Ul,d in dem linlcn Flügel ebenerdig die Hosburgwache
uütergeliracht, Auf der Westseite unterhalb des Schlosses
zieht sich ein großes einstöckiges Gebäude hin. dessen
Hof 2(X) Schritt lang und ,W Schritt breit ist. in wrl>
chem auf der einen Seite der Marstall und die Wagen,
remisen und aus der anderen Seite der zur Feldwirt.
schast gehörige Stall für die Nutzthiere sich befindet.
I m ersten Stockwerke dieses Gebäude» sind die Zimmer
der Hosdienerschaft. Inm Schlosse gehört überdies noch
das Vrauhaus und ein großer Mcierhof mit allem Zu.
gehör. DaS Forsthaus steht etwa 300 Schritt von den
Wirtschaftsgebäuden entfernt. I n der unmittelbaren
Nähe. circa 300 bis 400 Schritt weiter, liegt der Thier»
garten, in welchem nach allen Richtungen mit Kies be-
streute Wege führen, welche mit zierlichen Bänken von
Birlenstämmen beseht sind. Auf dem höchsten Punkte
des Waldes befindet sich ein Gloriett mit einem kleinen
Salon und einem kleinen Thurm, von Wo aus man
eine reizende Fernsicht in die Umgebung genießt. Der
Vau mit der Anhöhe heißt „Maria.Nnnll.Anhühe".
I m Thiergarten selbst ist Ueberfluss an Wild. Hirsche
und Rehe tummeln sich dort, und auf dem „Frauen-
teiche" fehlt es auch nicht an wildem Wassergeflügel.
I n der Umgebung sind besonders die Partien gegen
Vürgstein und Kamnih zu sehr romantisch

— ( W i e l a n b - D e n k m a l . ) Wie bekannt, hat
die Stadt Viberach ihrem hervorragendsten Sohne, dem
Dichter be« „Oberon". Chr Fr Wlelcinb. ein Denkmal
bestimmt, das nun fertiggestellt ist und am Pfingftmcm«
tag feierlich enthüllt werden soll. Das Denkmal besteht
aus einer vom Gilbhauer Th Scheerer vortrefflich aus-
geführten Kolossalbüste, während der Sockel aus Heil-
bronncr Sandstein vom Professor Dollinger herrührt'
das Ganze hat eine Hvhe von circa 3 Meter.

— ( E i n „ M e h r e r des R e i c h e » " ) Dilvom
Nimbus des MärtYrerthumS verklärte Gestalt des Kai-
sers Alexander I I . wird nun dem Volke auch im Glänze
des Ruhmes gezeigt. Man stellte Daten zusammen, aus
welchen hervorgehl, dass Kaiser Alexander I I . , wie die
„P. C " meint, den Namen eines „Mehrers des Reiches"
redlich verdiente und in dieser Beziehung alle seine
Vorgänger auf dem Throne. Katharina I I , nicht aus-
genommen, übertroffen habe. Abgesehen von der neulich
erfolgten, gleichfalls noch auf Rechnung Kaiser Nlexan«
der I I . zu bringenden Annexion des turkmenischen Ge-
bietes und von der durch den chinesischen Vertrag be-
dingten Richtigstellung, liesern diese Daten folgendes
Ergebnis: Vei der Thronbesteigung Alexander I I . be-
trug der territoriale Vesih Ruseland» in Europa 9!).226.
in Asien 266.171. in Amerika 24,050. zusammen
3^9.447 Quadratmeilen. Bei dem Tode Alexander I I
betrugen die Besitzungen in Europa 10^.15)4. in Nfien
302.824. znsammen 402.97« Quadratmeilen, Der Kaiser
Alexander I I zu verdankende territoriale Zuwachs be-
trägt demnach 13,53! Quabratmeilen — also ein ganzes
Reich. Katharina I I , welche bisher als die im Länder-
erwerb glücklichste Beherrscherin Russlands galt, Hut um
20lX) Quadratmeilen weniger für Russlanb erobert
Nach einer unlängst erschienenen Broschüre des Haupt-
mllnnes Weil beträgt gegenwärtig der Activftanb der
russischen Armee 60.557 Osficiere, 1,954.038 Soldaten.
464.596 Pferde und 3986 Kanonen. Der Stand bet
irregulären Truppen beträgt 160,000 Mann.

— ( D e r U n t e r g a n g des D a m p f e r »
„ V i c t o r i a ".) Weitere Berichte über diese Katastrophe,
welcher nach bisherigen Meldungen 238 Menschen zum
Opfer fielen, bestätigen immer mehr. bafs biefelbe eine
Folge der strafbaren Sorglosigkeit der betreffenden
Dcimpfschisfllhrtsgesellschast gewesen ist. I n London
herrscht das Gefühl der tiefste» Betrübnis' die Ein-
wohner haben beschlossen, für einen Zeitraum von dreißig
Tagen Trauer anzulegen und zur Erinnerung an die
lDftser ein Denkmal zu errichten, Viele Personen sollen
durch Schreck oder infolge des Verlustes von Freunden
irrsinnig geworben sein. Kundgebungen der Sympathien
flir die Hinterbliebenen der Verunglückten sind au»
ganz ltanaba eingelaufen, der Generalgouverneur. Mar-
quis of Lorne. hat gleichfalls ein Veileidsschreiben ge.
sendet Am 27, v, M. wurde eine Untersuchung eröffnet,
und man besteht daraus, dass dieselbe eine stricte und
grünbliche sei. Inzwischen ist die allgemeine Entrüstung
gegen den Capital, und die Officiere de» untergegan-
genen Dampfers „Victoria" im Zunehmen begriffen.

— ( M e n s c h e n r a u b . ) D,e griechische Räuber-
bande, welche unlängst in der Umgegend von Salonichi
den britischen Ingenieur Suter gefangennahm, hat un-
mittelbar, nachdem der letztere gegen Zahlung eines LOse-
geldes von 5000 L, losgelassen war. einen reichen tür»
kischen Gutsbesitzer. Namens Mehemed Tahir Esenbi.
überfallen und als Gefangenen mit fortgeschleppt, Nl»
Lösegeld wird eine Summe von 6000 L. verlangt. Die
Bande soll 39 Mitglieder zählen, ihr Oberhaupt ist ein
gewisser Nilo Pappas, ein berüchtigter Niluber.

Locales.
— ( M i l i t ü r - P e r s o n a l n a c h l i c h t e n . ) Der

mit Wartegebür beurlaubte Hauptmann I I Klasse de»
Infanterieregiments Michael Großfürst von Russland
Nr, 26 Douglas Harimann von Hartenthal ttmrve
unter gleichzeitiger Urbersetzung zum 42, Infanterieregi.
mente in den Dienststand eingebracht — Der Haupt-
mcmn I I Klasse des Insante, is Michael Groß.
sürst von Russland Nr, 2<. ^ Hruschla wurde
als derzeit dienstuntauglich unter Versetzung in den über-
zähligen Stand mit 1, Juni b. I auf ein Jahr mit
Wartegebür beurlaubt (Urlaubsort Gran in Ungarn)
— Dem Hauptmanne I, Klasse des ! )> ' ! ' " s Zoltün
Hollali de Hls^Halmügy (zuletzt b<> erirregi.
mente Herzog Bernhard von SachskN'Mliiilügkil Nr, 46)
wurde die angesucht? Ablegung der Ojficierscharge mit
dem Fortbezuge der Militärpension bewilligt. — Der
Hauptmann-Rechnungbsührer I.Klasse vom 19 Jäger-
bataillon Heinrich Kundt wurde mit 1. Juni d. I , zum
Moiitursdepot Nr. 2 in Budapest und oer Lieutenant-
Rechniii'sseflihrer des Insmileiieregiments Kronprinz Erz.
herzog Rudolph Nr. 19 Alexander Fischer zum Ittten
Iägcrbataillon überseht.

— ( G e m e i n b e r a t h e s i h u n g ) Morgen um
5 Uhr nachmittags findet eine neuerliche Sitzung de»
Laibacher Gemeinderathe» mit nachstehender Tagesord-
nung statt l 1,)Wahl des Vicebürgermrlstersj 2 ) Wahl
der acht Gemeinderathzsectionen ; 3 ) Bericht der Finanz-
srction über das Gesuch de» Ahlvereinb bei Wien°r
Universität um eine Subvention; 4 ) Bericht dri
section über die Erhdhun, der Hundelllze v!.:
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1882 angefangen- 5 ) Bericht der vereinigten Polizei«
und Finanzsection über die Vermehrung der städtischen
Sicherheitswache. — Nach Schluss der öffentlichen folgt
noch eine vertrauliche Sitzung in Personalangelegenheiten.

— ( P r o m e n a d e m u f i k . ) Heute von halb 7 Uhr
abends an spielt die Regimentslapelle beim Schlosse in
Tivoli und wird hiebet nachstehende sieben Piecen vor-
tragen: 1.) „Hochheimer". Marsch von Zel l ; 2.) Ouver-
türe zur „Zaubersiöte" von Mozart; 3 ) Quadrille nach
Suppes „Donna Iuani ta" von Czerny; 4,) drittes
Entree zu „Lohengrin" von Rich. Wagner; 5 ) „Ste-
phanie". Gavotte von Ezibulka; 6 ) „Myrtenblüten".
Walzer von Johann Strauß; 7.) „Localchronil". Pot-
pourri von Czerny.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Infolge Unvorsichtigkeit
einer Bäuerin, welche auf uffenem Herde eine Partie
Brennholz in nächster Nähe noch glimmender Asche zum
Trocknen aufgeschlichtet hatte, wodurch sich dasselbe ent-
zündete , lam am 19. v. Mts, gegen 9 Uhr vormittags
im Wohnhause des Grundbesitzers Michael Lakxer in
Schweinberg bei Tschernembl ein Schadenfeuer zum Aus-
bruche, welches binnen kurzer Zcit sowohl das GeHüfte
des genannten Besitzers als auch jene des Besitzers Ma«
thias Grenz und der Witwe Katharina Halc nebst den
dazu gehörigen Wirtschastöobjecten nnd Fahrnissen vollends
in Asche legte. Auch dem im Hause des Michael Latner
etabliert gewesenen Krämer Michael Schmalze! ist hiebei
sein gesummtes Warenlager im Wcrte von 700 st. mit«
verbrannt. Der Viehstand wurde gerettet Der durch
den Brand angerichtete Schade beziffert sich auf 5400 st.
und trifft die Genannten umso schwerer, als von den
vier Beschädigten bloß der Krämer Schmalzet auf den
Vetrag von 1000 st. versichert war.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der am 24. d . M .
in der Gemeinde Kreuzdorf im Bezirke Littai statt»
gefundenen Gemeindevorstandswahl wurden der Grund»
bcsiher Johann Erjavc von Kreuzoorf zum Gemeinde-
vorsteher und die Grundbesitzer Anton Zupanöic von
Sawertatsche zum ersten und Johann Erjavc von Kreuz-
dorf zum zweiten Gemeinderathe gewählt.

— ( H ü t t e n b e r g , ) Am 31 . v. M . fand uuter
dem Vorsitze des Verwaltungsrathspräsidenten Dr. Ritter
v. Edlmann die diesjährige ordentliche Generalversamm-
lung der Hüttenberger Eisenwerlsgesellschaft statt, die
ihren Centralsih bekanntlich vor kurzem von Klagenfurt
nach Wien verlegt hat. Nach dem in der General-
versammlung vorgetragenen Geschäftsberichte betrugen
die Einnahmen im Jahre 1880: Netriebsgewinn der
Hüttenwerke 365.154 st,. Erträgnis der Realitäten
83,643 st., des Forstes 30.910 st.. Betriebsgewinn der
Vergbaue 70.443 st., zusammen 550, l51 st. Diesem
Bruttogewinne stehen gegenüber an Ausgaben: General-
unlosten 400,854 st., Abschreibungen 58.806 fl. Nach-
dem sich das l^ulilo vscodio infolge constatierter Wert-
fteigerung des Forstinventars und Einganges dubioser
Forderungen auf 80.901 st. erhöht hat, verbleibt. wäh>
rend das Jahr 1879 mit einem Verluste von 94.654 st,
abschloss. pro 1880 ein N e t t o g e w i n n von 1 7 1 , 3 9 0
G u l d e n . Der Verwaltungsrath stellte den Antrag,
diesen Gewinnsaldo auf neue Rechnung vorzutragen,
wogegen der Actionär Dr. Ropplcr die Vertheilung von
150.000 st. als Dividende an die Actionäre vorschlug.
Der Antrag des Verwaltungsralhes wurde jedoch mit
921 gegen 206 Stimmen angenommen. Von der Ersatz-
wahl für zwei mit dem Tode abgegangene Mitglieder
der Verwaltung wurde auf Antrag des Verwaltungs-
rathcs Umstand genommen. Der Verwaltungsrath be-
gründete diesen Antrag mit dem Hinweise darauf, dass
in nicht ferner Zeit eine Umgestaltung der Gesellschaft
in Aussicht stehe und die diesfalls im Zuge befindlichen
Unterhandlungen die Einberufung einer neuerlichen
Generalversammlung nothwendig erfcheinen lassen werden.

— ( L i t e r a r i s c h e s . ) Von P. K. Rosegge rs
A u s g e w ä h l t e n S c h r i f t e n (in 60 Lieferungen
k 25 kr.; N. Hartlebens Verlag in Wien) erhielten wir
loeben die Lieferungen 11 bis 20 zugefandt; diese Samm«
lung schreitet also in der ihrer Verlagshandlung eigenen
Pünktlichkeit vorwärts. Wenn schon nicht das beste, so

gewiss das originellste Werk Roseggers ist nunmehr in
dieser Lieferungsausgabe vollständig geworden. Wir mei-
nen die „Sonderlinge." I n denfelben wird eine lange
Reihe jener abnormen Vollsgestalten geschildert, welche
durch eine wunderliche Natnranlage, durch Leidenschas»
ten, Aberglauben und Fanatismus, aber auch aus an-
gebornem Seelenadel, sowie aus dämonischer Bösartig»
keit ihre besonderen Lebenswege eingeschlagen haben. Es
sind kühne, glänzende Schilderungen, reich an Nosegger«
scher Schalkheit, an Humor und Gehalt. Man lese den
„allen Aoam", den „Säemann". den „scheltenden Schu-
ster", den „missgebornen Peter," den „Napoleonschüh".
den „Mann mit den dreizehn Thalern" n, s. w. und
man wird oben Gesagtes gerechtfertigt finden. Gleichzei-
tig mit den „Sonderlingen" ist auch der zweite Band
von Roseggers: „Buch der Novellen" in diesen neuen
Lieferungen enthalten; derselbe bringt den „Höllbart".
ein mark- und seelenreiches Bi ld aus der Reformations-
und Türkenzeit in Steiermatk; ferner zwei scharf reali»
stisch gehaltene Erzählungen: „Der Waldstreit" und den
„Hinterschöpp " Ein gewagterer Stoff, als der in die-
sem „Hinterschöpp" behandelte, ist kaum denkbar. Von
Sachverständigen ist der „Hinterschöpft" als die gelun-
genste von Roseggers Novellen bezeichnet worden; wir
würdigen vor allem die maßvolle und gewandte Aus»
führung, welche den Stoff plausibel macht. Die Ge-
schichte von der „Mission zu Falkenbach" führt in dra»
stischer und lebenswahrer Weise eine Iesuitenmission vor
Augen, wahrend die „Pfingstnacht" ein reizendes Lie-
bespaar in die Schrecken des Olkus versetzt und wirder
daraus befreit. Die nächstfolgenden Bände sind beson-
ders von ethnographischem Interesse, sie enthalten: „Die
Aelpler in ihren Wald- und Dorftypen" und das „Volks»
leben in Steiermart." Die von der Verlagshandlung
veranstaltete Ausgabe von Roseggers: Ausgewählten
Schriften in 12 Bänden (zum Preise von 1 st, 25 kr.
pro Band), für jenen Theil des Publicums, welcher die
Lieferungsausgaben vermeidet, welchem aber ebenfalls
Gelegenheit zu bequemer Anschaffung in Bänden ge-
boten werden soll, ist bereits bis zum vierten Bande
fortgeschritten.

Neueste Post.
O l i g i n a l « T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

W i e n , l . Juni . Das A b g e o r d n e t e n h a u s
nahm den Handelsvertrag mit Deutschland nebst der
Vorlage betreffs des Veredlunqsverlehrs an und er-
ledigte die übrigen Gegenstände der Tagesordnung
nach den Ausschussanträgen. Der Tag der nächsten
Sitzung wird schriftlich bekanntgegeben.

Das H e r r e n h a u s wies die Nachtragsforderung
für die czechische Universität in Prag der Budget«
commission mit dem Auftrage zu, in der nächsten
Sitzung hierüber mündlich zu berichten, und nahm das
Finanzgesetz für 1881 in zweiter und dritter Lesung
an. I n der Generaldebatte erklärte Graf T a ä f f e
gegenüber dem Verlange» Thuns nach Vereinfachung
der Verwaltung, die Regierung habe diesfalls bereits
Erhebungen angeordnet. Es sei den Stalthaltern der
Auftrag geworden, diesbezügliche Anträge zu stellen
und hoffe er, nachdem das Material gesichtet fein
werde, bald einen bezüglichen Gesetzentwurf vorlegen
zu können.

Die „Wiener Nbendpost" veröffentlicht den Steuer-
ausweis über das erste Viertel dieses Jahres. Die
directen Steuern ergaben gegen das Vorjahr um
l.288,996, die indirecten um 7.420.712 Gulden mehr.
Der größte Theil dieser Mehreinnahmen entfällt auf
die Verzehrungssteuer. Die Zölle stiegen gegen das
Vorjahr um 554.000 Gulden.

A then , I . I u n i . Cs wird versichert, der grie-
chisch-türllsche Vertrag sei heute in Konstantinopel vom
tüllischen Bevollmächtigten und dem griechischen Ge-
sandten unterzeichnet worden.

B u d a p e s t , 1. Juni . Se.Majestät der K a i s e r
sind heute 6 Uhr früh hier angelangt und wurden

vom Ministerpräsidenten T i s z a , dem Commumca»
tionsminister O r b o d y und dem Oberbürgermeister
R a t h empfangen. I n Begleitung Sr . Majestät be-
finden sich die Generaladjutanten F M L . Baron Vt on-
de l und F M L . Baron Beck.

B u d a p e s t , 31. M a i . Stephan O o r o v e , ge-
wesener Handels- und Communicationsminister uno
Präsident des Clubs der liberalen Partei, ist heute
nachmittags gegen 5 Uhr nach langem Leiden der
Bright'schen Krankheit erlegen.

L o n d o n . I . I u n i . Die „London Gazette" ver-
öffentlicht eine Cabinelsordre vom 18. Ma i , mit wel-
cher, im Falle von Feindseligkeilen zwischen Staaten,
mit denen England Frieden hat, die Neutralität 6y'
perns erklärt wird.

D u b l i n , I . I u n i . Der Hauptorganisator der
Agrarliga K e t t l e wurde Montag abends in Naa»
unter der Beschuldigung der Aufreizung der Äevöl'
kerung zum Widerstände wider die Bezahlung geseh'
licher Schulden v e r h a f t e t .

W a s h i n g t o n . 31. Ma i . Nicht fünfzehn M '
lioncn. sundern 15.000 Pfund Sterling eillältc stcy
England bereit, als Entschädigung für die amerllc.-
Nischen Fischer, welche in den Gewässern von NlU'
fundlaild geschädigt wurden, zu zahlen.

'Angekommene Fremde.
Am 31. Mai.

Hotel Stadt Wien. Lautmail Luise und Mauer Else. TM^
- ,Nohn. Hclffcrich und Engl. Kaufleute, und Lmdelma""

Charlotte. Wir». — Lauda, Ingenieur. Prag - Wlowacll.
Ojstro. — Vohutinslu. Director. Hof - hakiger. Oclolio»,
Olllissljas, — Pongrah. Trifail. — Hund. Kaufmann, "" '
thciwlu,

Hotel Elephant. Sterte. Kaufmann. Travnil. — Tomc, Alten«
mcnsl, - Änistner. Arschcr. Novidvur. , z

Kaiser von Oesterreich. Krislos. Mottling. — Schmuck I " "
und Schmuck Joses, llommis. Netz. — Pölz. Magazine",
Pontafcl.

Mohren. Hermann, Kaufmann. Kassel. — Persar. Ml>. ^
Tticll. Ratschach, - Beiger. Meran, Nopalsch. Zw'sch"
wassern.

Verstorbene.
Den 30, Ma i . Raimund Polorn. Weberssohn. W ^ , A

FlorianSgasse Nr, 30. Nronchitis. — Philomma Nozmanit, Sp'""
fabrilsarbciterin. 18 I . Kuhlhal Nr. 22, , -,.

Den 31. Ma i . Franz Tcrdina. Schuhmacher und Neftl"
Corporal, 2« I , Ncber Nr. 5. «opti^in!-,.

I m C i v i l s p i t a l e :
Den 23. M a i . Josef Vabnif. Inwohner, 40 I , U"

gcncntzilndung. — Anton Widmor, Inwohner. 65, I,«,?A.
Picric, — Umalia Kustersii, Taglöhnerstochtcr. 7 I . , « ^
dlnchsall.

Den 30. M a i . Mathias Dolcnc. Maler, »4 I. . 2»"««"
cntzündung.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach>

7U.Mg 737 42 ^-12 0 SW, schwach heiter ^
I, 2 „ N. ! 735 80 ^.22 2 O, schwach heiter "

9 ^ Ab, I 73« 49 ^.11-8 O. schwach heiter ^
Nachmittags gegen 4 Uhr schwarzes Gewölle a^zgl»

vorüberziehend, dann heftiger NO,»Wind, nicht lange ""7,Z»,
lend! sternenhelle Nacht. DaS 3agc«mlllel der Wärme -s
um 18" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Ot tomar V a m b e l « ^

MATTOMS

GIESSHÜBLEB
roiiiator alkalischer Sauerbrunn,
bostes Tisch- und Erfrisch unjjstfotrank, j
vorzüglich vorwondbiir boi Katarrh dor AthinungS' uD

Vonlauiintfsorgaiio und dor Ulaso.
Pastillen digestives ot noctoralos.
Vorriithitf in allon Apothokcn und .

Mnieralwaaaerhandlun^oii, (!afes und UoHtaurai1"^ .
(8.HJ21-H Heinrich Mattoni, Karl8^>

Curse an der Wiener Oörse vom 1 . J u n i 1 8 8 1 . lNach dem osficiellen Cursblatte)
Gell, Ware

«»vlerrente 7660 7675
«llberrmte 77 25 77 40
»olbrente 94 40 94 60
L«s«. 1854 12375 12450

, 18s0 13310 13360
. 1860 (zu 100 fl.) . . 135 - 135 50
, 18s4 17b - 17550

Ün«. Pr8mien»«nl 124 - 124 25
««dit.L 17950 180
Theih-Rtgulierung«- und Sze»

gediner Lose 114 50 11475
«ludolf«.« 2 0 - 2050
Priimitnanl. der Ttadt «l«n 130 25 130 50
Donau.z«ea.uIierung«.Los« . . 113 75 114 25
Vcmäntn. Pfandbriefe . . . 143 7t» 144 25
veslerr. Echatzschein« 1881 rück«

zahlbar — — — —
0eft«rr. Schahscheine 1882 rück»

zahlbar 101 «0 102 ^
Un«l l l i lche « o l d r e n t e . . . . I I ? 55 1 1 7 7 0
Unl ia rNch, « i senbahn .Un le ih« . 1 3 5 - 135 4 0
Unaarisch« <kis«nbahn.Nnleih«.

« tumulo lwstü l le . . . 1>^ . , . ,« .40
« " l e h e n b « Stad tgemeinb« ' ^ " "

Mcn m V. V Ŷ2 ?b lOH 25

Grundentlastungs-Obligatiouen.
Geld Wa«

Vöhmen K'5 50 106 50
Niederöfterreich 105 50 - ' -
«allzltn 10070 10120
siebenbilraen 9750 98
Temeser Vanat 9750 »8 .
Unaarn 9370 992)

Actien von Vanlen.
Gelb Na«

«lnglo-Sslerr. « a n l . . . . 149 ?5 I49 i ,ü
«rebltanstalt «54 25 3545»
Depositenbank 2 ' 3 — 23.°. —
llrebitansialt. ungar 358 — 358 ü0
Oesterreichisch» ungarische V a n l 834 - 837 —
Unionbanl . . . . . . 14150 141 70
Verlehrsbanl 140 50 1 4 1 -
« i«ner «antverein 136 25 13375

Actien von Tlansport-Unter»
nehmungen.

Vllb Na«
«lfölb-Nahn 175 25 1?5 75
Doimu.Damvfschiff.-Oeiellschaft b35 - 587 —
Ellsabcth-Wcftbllhn 20950 2>0
Icrdinands-Nordbahn . . . .2417—2423-

<V«lb War«

Franz>Ios«vh'«ahn . . . . 189— 18950
»allzische Tarl.Uubwla.Vahn . 323 75 324 25
VaschaU'Oderberger Nahn . . 15125 15,150
2«mbera.««zernowiher Vahn . 178 25 179 -
Lloyd. «esellschast 69« - tl9? -
vefterr. ?iordwestbahn. . . . 210- 210 50

Ut.2. . 245- 245 50
«nbols.Vahn 16450 1tt5 -
Staat«bahn 37^95 37275
Siibbalm 12975 13025
Theih.Uahn 249 2". 24!» 75
Unzar,.llllli^Verb<ndung«bahn 1U8 75 16>2,
Ungarische Nordostbahn , , . 1̂ 4 75 U»5 25
Ungarische Westbahn . . . . 17250 173 -
Wiener Tramway-Gesellschaft . 21950 219 -

Pfandbriefe.
«ll«.öft.«ob«ncreditanft.ll.»d.) 11« 116 50

. . . l t .«..«.) 102 25 « -
Oesterreichisch. ungarische Vanl 100— 102 50
Una. «odencredil.Init. («.»«.) 100 - 101 —

Prioritäts-Obligationen.
(tlisabeth-V. 1, Em 10^ - 10025
Ferd-Nordb. in Silber . . . !<)«'- l0«50

Kranz.Ioseph.Vabn . . . . ^ ^ l 0 ^
<«°l. lacl-Ludw!«.« . 1, E« ^ ^ l04Z
vesterr. Nordwesl-Nahn - - ^ " ^ 91?"
Vlebenbiirger «ahn . - - ,»«50 < ^
Ttaatsbahn 1. «m Z?»^ ^ A
Hüdbahn z 3«/ Z ^ 10 Iibb"

. ^ 5'/. "
Devisen. ß?g5

«us deutsche Plltze .^7 95 1^'!z
Uonbon. furze Ächt . . . - ^ g . ^ 4 ° '
Par« ' *

Veldsorte«.

Duealen 5 ft. 5b t r ^ . ^ .
Napoleon«b'or . 9 . 3 " "
Deutsche «eich«- ^ b? - " .

Noten . . . b7 . ^ " ^ , ^
s i lbergu ld tn — » "

Krainilchc Vrundentlastungs-Obllg»'
Geld 10» - W a « ^ '


